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Newe Chorographia und Historia Teutscher Nation

Das 'Werk eines Biberadhers aus dem 1 6. Jahrhundert

Von Reinhold Broese

Unter den zahlreichen Zeugnissen bedeutender Bi-

beracher Bürger dürfte ein bemerkenswertes Werk

fast völlig in Vergessenheit geraten sein: „Newe
Chorographia und Historia Teutscher Nation" des

Biberacher Pfarrers Jacobus Schopper aus dem

Jahre 1582.

Es ist die Zeit des wiedererwachten forschenden

Gelehrtengeistes, der seine Erkenntnisse mit Hilfe

des nicht allzulange vorher erfundenen Buchdruckes

allgemein bekannt und zugängig machen möchte.

Allein auf dem Wissensgebiet der Geographie und

Geschichte erscheinen in kurzer Folge verschiedene

namhafte Werke, wie zum Beispiel 1493 Schedels

„Weltchronik", 1544 Sebastian Münsters „Cosmo-

graphia universalis", 1570 Abraham Ortelius „Thea-
trum orbis terrarum", 1572 das „Theatrum urbium"

von Braun und Hogenberg und so fort bis zur Mitte

des 17. Jahrhunderts mit den Chroniken Dilichs

(1605) und Zeiller-Merians (1642-88). Der Autor,
dessen Werk wir betrachten wollen, fühlte sich zur

Herausgabe seines Buches veranlaßt, weil es dem

bereits erwähnten Kosmographen Seb. Münster „in
seiner Cosmographia nit müglich gewesen, alle 'Or-

ter im Teutschlande zu erkundigen". Schopper hat

es „nit für unrecht gehalten, das jemand dasjenig,
was er (Münster) noch nit besonders beschrieben,
auch an den Tag gebe".
Ein Exemplar der Schopperschen Chorographie aus

dem Jahre der Erstausgabe befindet sich in meinem

Besitz, wohin es nach sicherlich recht abenteuer-
lichen Wegen durch fast vier Jahrhunderte gelangt
sein mag. Die äußere gestalt des Budhes (4°; XIV;
880) läßt bereits ein selten gut und vollständig
erhaltenes bibliophiles Stück erkennen. Sein Haupt-
titel (Abb. 1) ist in der Art der Buchgestaltung
der damaligen Zeit reich verziert und vielfach ge-

gliedert. Die Titelbilder zu den einzelnen Teilen

der Chorographie gestaltete Jost Ammann (1539
bis 1591), der bekannte Holzschnittillustrator der

„Bilderbibel" (1564-1579) und Hans Sachsens

„Beschreibung aller Stände mit Reimen" (1568)
(Abb. 2). Seine Initialen IA sind auf dem mittle-

ren Rollwerk unter der Angabe von Druckort und

-jahr zu finden. Möglicherweise hat sogar Ammann

die Titelholzschnitte eigens für die Chorographie
gefertigt, da er auch neben Tobias Stimmer (1539 bis

1584) eine große Zahl Titel- und Illustrationsholz-

schnitte für die bei Sigmund Feyerabend in Frank-

furt während des 16. Jahrhunderts erschienenen Bü-

cher schuf. Es sprechen dafür sowohl die abgebil-
deten Figuren, die in naher Beziehung zum Inhalt

stehen, als auch der recht saubere Abdruck bei den

einzelnen Titelblättern. Bekanntlich hat man in

der späteren Verfallszeit der Buchausgestaltung
häufig die vorhandenen Holzschnittstöcke oder

Kupferstichplatten auch ohne Zusammenhang mit

dem eigentlichen Inhalt des betreffenden Buches

durch Jahrzehnte hindurch immer wieder bis zur

völligen Abnutzung und Unkenntlichkeit der Dar-

stellungen verwendet. Den Schluß des Bandes der

Chorographie ziert die Druckermarke des Sigmund
Feyerabend, dessen Verlag in Frankfurt am Main

zu den führenden in Deutschland während des 15.

und 16. Jahrhunderts gehörte. Sein Verlagssignet war

die allegorische Darstellung der „Fama" (Abb. 3).
Im Anschluß an die „Chorographia" ist die deutsche

Übersetzung einer über 200seitigen „Beschreibung
der Niederlande" beigebunden, die aus der Feder
des Florentiner Gelehrten Ludovico Guicciardini

stammt und 1566 zu Antorff (Antwerpen) erstmals

gedruckt wurde. Näher auf dieses, die Schoppersche
Chorographie sinnvoll ergänzende Werk einzuge-
hen, würde den Rahmen dieses Aufsatzes sprengen,
wiewohl eine Gegenüberstellung der beiden Be-

schreibungen äußerst reizvoll wäre.

Dem eigentlichen Jnhalt der „Chorographia", der in

drei Hauptteile gegliedert ist - in Historia natura-

lis, Historia rerum gestarum und Historia eccle-

siastica - vorangestellt sind Widmungen des Autors

an seinen Landesherren, Lobgedichte der Universi-

tätslehrer und -koliegen Schoppers auf die Choro-

graphia in Latein, Griechisch und Deutsch sowie

endlich „Summa oder Inhalt dieses Buchs".

Bevor Schopper im ersten Teil, der „Historia na-

turalis", in Form eines Dialoges die Geschichte

„von der Teutschen Ursprung Gesprechs weiß be-

handelt", gibt er eine Aufstellung über die „Bücher
und Scribenten, aus welchen diese Histori sonder-
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1. Haupttitel der Newe Chorographia
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2. Zwischentitel in der Chorographia von Jost Ammann
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lich gezogen". An dieser Stelle bereits sieht sich

Schopper großen Schwierigkeiten gegenüber, denn

die „uralten Teutsche Sachen sind gar wenig und

unfleissig beschrieben worden", und er muß, von

den dürftigen und teilweise recht kolportagehaften
römischen Schreibern abgesehen, sehr viele Chro-

nisten des Mittelalters und seiner Zeit heranziehen,
um zu einer möglichst lückenlosen Gestaltung zu

kommen. In zehn Kapiteln gibt der Biberacher Ma-

gister ein lebendiges Bild des „Teutschlandes" mit

Beschreibungen des Klimas, der Fruchtbarkeit, Heil-

quellen, Bodenschätze und der Topographie. Her-

kunft und Wanderungen der deutschen Stämme

werden ausführlich dargelegt, wenn auch nicht

immer frei von Vermengung mit sagenhaften Be-

gebenheiten. Mit einer umfangreichen Aufstellung
„von des Teutschlandes Ländern und Stätten etc."

schließt der erste Teil.

Im „andern Theil" der Chorographia werden die

Bräuche und Sitten der Deutschen von alters her

behandelt. Ihr Verhalten im Krieg und Frieden, in

Erziehung, Politik und Rechtsprechung werden mit-

tels zahlreicher Beispiele beschrieben. Die Etymo-
logie deutscher Personen- und Städtenamen wird

ebenso eingehend betrachtet wie die Sitten in Be-

kleidung und Haartrachten. Unter den Tugenden
der Alten ist an Hand zahlreicher Beispiele aus

alten Scribenten die Gastfreundschaft und die

Tapferkeit hoch gerühmt worden, woran in den

Augen des Magisters auch das althergebrachte Vor-

urteil der Völker, stets ihre Nachbarn aus Furcht

oder Dummheit als „Barbaren" zu bezeichnen,
nichts ändert. Nach zwei weiteren Kapiteln, die das

Aufkommen des römischen Kaisertums und die Ein-

richtung fürstlicher Würden und Ämter zum Ge-

genstand haben, kommt Schopper auf die Erfindun-

3. Verlagssignet des Druckers Sigmund Feyerabend
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4. Seite 197 der Chorographia mit dem Anfang der Beschreibung von Biberach
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gen der alten Deutschen zu sprechen. Man ist

überrascht, wie wenig man sich damals in Deutsch-
land seiner großen Künstler und Geister bewußt

war, finden doch weder Hans Sachs noch Dürer Er-

wähnung. Verständlicherweise stehen die Auslassun-

gen über die noch junge Kunst des Buchdrucks mit

beweglichen Lettern stark im Vordergrund. Im letz-

ten Kapitel des zweiten Teils kommen der „alten
Teutschen Laster, Fehl und Mängel" zur Betrach-

tung und man stellt mit Beklemmung fest, daß be-

reits vor vierhundert Jahren der Hang zur Maß-

losigkeit und die durch Wohltaten von Ursupatoren
oder Eroberern leicht zu erreichende Gefügigkeit
der Deutschen zu deren wohlbekannten Lastern

gehörten.
„Historia ecclesiastica" ist der dritte Teil über-

schrieben, in welchem Schopper, dem Hauptanlie-

gen der Reformationszeit folgend, den Weg der

„uralten Teutschen" durch Heidentum und Ab-

götterei zum christlichen Glauben unter dem Papst-
tum bis zur Reformation aufzeigt. Die Vorgeschichte
der Reformation findet in ihm als Theologen einen

sachkundigen Betrachter. Die Ereignisse sind für
ihn noch so zeitnah, daß er viele Streitschriften,
Protokolle und Thesen im Originaltext wiedergibt.
Von den Auseinandersetzungen mit den Wieder-
täufern Schwenkfeld, Caristadt und Müntzer bis

zu den Niederschriften über das Marburger Reli-

gionsgespräch 1529, den Oberländischen Convent

1536 zum Augsburger Bekenntnis 1555 ist ausführ-

lich und unter Aufzählung sämtlicher Theologen,
Fürsten und Herren berichtet. Die Geschichte der

Bistümer und Stifte Deutschlands ist der Inhalt der

beiden letzten Kapitel, worin man zum großen Teil
recht aufschlußreiche Aufstellungen über die regie-
renden Bischöfe und Äbte finden kann.

Aus dem gesamten Inhalt der Chorographia ist im-

mer wieder des Autors Einstellung zu spüren, daß

„alles aus Gottes Hand kömpt und zu ihm hin

leite". Wir heutigen Leser können wohl mit Be-

schämung feststellen, daß hier noch eine tiefver-

wurzelte, echte und unaufdringliche, weil selbstver-

ständliche Frömmigkeit lebt, aus der heraus der
Mensch vergangener Jahrhunderte sein Schicksal

tragen konnte. Man stellt bei der Lektüre außer-

dem überrascht fest, wie weit im 16. Jahrhundert die

Kenntnisse in den einzelnen Wissensgebieten schon

reichten, und man mag bei der „historia moralis"

den erschütternd geringen ethischen Fortschritt er-

kennen, den die Menschheit trotz zahlloser hoch-
trabender Programme und Reden innerhalb von

vierhundert Jahren gemacht hat.

Der .Autor ist in Biberach an der Riß zu Hause. Er

erwähnt die Stadt als „seyn Vatterland" wiederholt

in der Chorographie und widmet ihr eine ausführ-
liche Beschreibung (S. 197-200, vgl. Abb. 4). Er

wurde am 1. 11. 1545 als Sohn des Pfarrers Jaco-
bus Schopper (1521-1547) geboren, besuchte die

Schule in Biberach und anschließend das Gymnasium
in Memmingen. Als Student finden wir ihn in Tü-

bingen, wo er 1561 den Magistertitel erwirbt. 1566

wird er von Tübingen nach Biberach als Abendpre-
diger berufen. Hier muß man ihn, der als tüchtiger
Pfarrer sehr geschätzt wurde, neun Jahre später
aus diesen Diensten „wiewohl sehr ungern" entlas-

sen, weil er in übereifrigem Einsatz für die Sache

der Reformation anscheinend Mißfallen erregt hatte.

Schopper verlegte seine Tätigkeit nach Hornbach im

Zweibrückischen, wo er 1576 als erster Pfarrer,
Professor theologius und Scholarch am Gymnasium
wirkt. Vier Jahre später folgt er seiner Neigung zur

Vertiefung der theologischen Studien und läßt sich

am 19. 7. 1580 in die Martikel der Universität

Heidelberg eintragen, nachdem er am 4. 6. 1580

in die Martikel der theologischen Fakultät aufge-
nommen worden war. 1581 wurde Schopper vom

Kurfürsten Ludwig VI. auf die Professur für Dog-
matik präsentiert, die er am 4. 6. 1581 erhielt.
Im akademischen Jahr 1583 war er Dekan der

theologischen Fakultät, nachdem er im Jahre zuvor

zum Doctor theol. (17. 9. 1582) promoviert worden

war. 1584 verläßt Schopper die Universität und

wirkt in Heyden, in Ansbach und schließlich als

Dekan in Lehberg. Von 1593 bis 1597 ist er als

Professor und Inspektor in Amberg tätig, das er

1598 zugunsten einer Professur an der Hohen Schule

zu Altdorf verläßt. Dort beschließt er am 23. 9. 1616

als Rector magnificus sein Leben.

Außer der besprochenen „Newen Chorographia"
sind aus Schoppers Feder noch erhalten: „Kommen-
tare zu Joel und Jona", „Fragstücke aus Doctor

Luthers Catechismo", „Sterbe-Kunst", „Biblische
Edelstein-Büchlein" und „Predigten über Ezechiel 38

und 39".

Herrn Dr. theol. G. A. Benrath, Heidelberg und Herrn
Dekan Dietrich, Biberach/Riß danke ich herzlich für
ihre wertvollen Hinweise beim Quellenstudium.

Literatur: Seelenregister des ev. Dekanates Biberach/
Riß, Band B. - G. Binndo: Pfälzisches Pfarrer- und

Schulmeisterbuch, Kaiserslautern 1930. - G. Toepke:
Die Martikel der Universität Heidelberg, Heidelberg
1886.
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